
*rT?,
ti ,9"U.

"-J;

{

il' . +-l

t
*

.§

ut

Ftachdächer, vollgedämmt und unbelüftet

Flachdächer zählen fest zur modernen Architektur. Damit sie schadensfrei bleiben, müssen Planung und Ausführung exakt passen

Unter kritischem Blick
Nichts geht ohne Holz: Selbst ein Massivhaus besteht aufgrund des

Daches zu rund 50 Prozent aus Holz. Doch Dach ist nicht gleich Dach.

Flachdächer fallen immer wieder durch Schäden auf. Grund: die Feuchte.
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'plact',e 
o«ier flach geneigte Dächer, un-

I beltifter, mit aufliegender Abdichtung.
haben in der Vergangenheit häufiger mit
gravierenden Schäden auf sich aufmerksam
gemacht. Nicht nur komplette Dächer, auch

sonstige flache oder flach geneigte Außen-
bauteile, wie zum Beispiei Loggien, Dach-
terrassen oder Laubengänge bei Staffel-
geschossen, waren häufiger schadbefailen

und sind es zum Teil auch heute noch. Die

Gninde für die zum Schaden ftihrende un-
zuträgliche Feuchte sind vielfältig, ebenso

wie die Ansichten dazu, das zu verhindern.

Doch nicht alle Flachdachkonstruktionen
weisen physikalisch ein gleich hohes Scha-

densrisiko auf. Nahezu ohne Probieme
bzw. sehr fehlertolerant sind Massivholz-
decken wie beispieisweise Brettstapel-
und Brettsperrholzdecken mit außen auf-
liegender Dampfbremse, Dämmung und
Abdichtung.

Ahnlicfr tolerant sind Balkendecken, bei

denen nur ein geringer Teil des Dämm-
stoffes zwischen den Balken liegt, nach-
weisfrei bis 20 Prozent des Wärmedurch-
lasswiderstandes. Der Rest befindet sich
oben unter der Abdichtung.

Auch belüftete Dachkonstruktionen
weisen noch eine relativ hohe Fehlertole-
ranz auf, wenn der Beiüftungsquerschnitt
ausreichend bemessen und konzeptionell
sowie konstruktiv auch ohne Verrenkungen

möglich ist. Größere Lichtkuppeln und
andere Dacheinbauten setzen hier eben-

so Grenzen wie gefangene Dachflächen
bzw. weiter hochge{lihrte Außenwände,
Balkonbnistungen oder Attiken. Ohne gut

funktionierende Zu- und Abluftöffnungen
sind allerdings auch belüftete Flachdächer
geiegentlich ein Problem. Sehr anf,dllig sind

.iedoch Fiachdächer mit unbelüfteten Hohl-
räumen und deshalb abzulehnen.

Zwischen den Baiken vollgedämmte,
unbelüftete Flachdächer haben in derVer-
gangenheit häufi§er durch Schäden von
sich reden gemacht. Diese waren aber

weniger systembedingt, vielmehr iagen
nahezu regelmäßig gravierende Ausfüh-
rungsfehler vor, die letztendlich die unzu-
träglich hohe Feuchte und die dann daraus
resultierenden Schäden nach sich zogen.

Die fnlher üblichen hochwertigen star-
ren Dampfbremsen ließen eine kurzfristige
Rücktrocknung der Ausgangsfeuchte kaum

zu. In den Wintermonaten war dann in-
folge des Dampfdruckgelälles die Feuch-

tigkeit nicht an allen Holzteilen und der

Schalung gleichmäßig verteilt, sondern

infolge des Dampfdruckgeftiiles konzen-
triert unter der Flachdachabdichtung vor-
handen, sodass dann hier eine unzuträg-
lich erhöhte Feuchtigkeit und letztendlich
Pilzbefall vorla§. Somit herrscht heute die

Meinuns vor, dass sering sperrende bzw.

variable Dampfbremsen diese Fehler, im

Regelfall Ausführun§sfehler, ausgleichen.

Allerdings, richtig und sorgfältig ausge-

führ1, sind auch vollgedämmte Konstruk-
tionen nach wie vor schadensfrei.

Aus konstruktiven (konzrptionellen) und
wirtschaftlichen Gründen kann auf derar-
tige Konstruktionen nicht verzichtet wer-
den, etwa wenn dic Decke zum Teil als

Flachdach und zum anderen Teil als Wohn-
raumtrenndecke dient, wie bei Balkonen,

Loggien oder Laubengängen. Daher befasst

sich der Artikel mit diesen vollgedämmten,
unbelü{teten Konstruktionen.

Als klassische Ursachen gelten derzeit:

Schäden durch Luftundichti gkeiten
gefolgt von erhöhter Holzfeuchte und
Schäden durch Baufeuchte (Estrich,

Putz und Niederschläge)

Schäden durch Dachundichtigkeiten
Schäden durch hohe Raumiullfeuchte
Diese Rangfolge basiert auf einer Unter-

suchung des AIB, das dazu mehrere Sach-
verständige befragt hat. Der Eindruck des

Autors ist.iedoch, dass fur Gutachten oft
nur begrenzt Überlegungen dazu an§e-
stellt werden, woher die Feuchte stammen

könnte, um dann durch die Anamnese und
das Schadbild die wirkliche Ursache he-

rauszuarbeiten. Da das Thema Luftdich-
te gerade sehr aktuell ist, wird umgehend
nach einer schlecht verklebten Folie oder

einem Loch in der Folie grsucht - und das

Problem ist damit nach Ansicht des Sach-

verständigen gelöst. Hätte man diese Un-
tersuchung vor 30 bis 40 Jahren gemacht,

würde die Lulldichte als Schadensursache
ganz sicher nicht aufPiatz 1 rangieren. r

Sehr anfällig sind

Flachdächer

mit unbelüfteten Hohl-

räumen und

deshalb abzulehnen.

Vor 3o bis 40 Jahren

hätte die

Luftdichte sicher nicht als

Schadens-

ursache Nummer 1

gegolten.
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U rsa ch enforsch u n g

Ist mangethafte Luftdichtung sch u td?

Ein Loch in der Dampfbremsfolie und schon ist die Luftdichte

nicht mehr gegeben. Doch das muss nicht das größte Problem sein,

wenn eine luftdichte Gipsplatte den Abschluss nach innen bildet.

Flachdachanschluss an ein

bestehendes Hallen-
bad. Die Anschlussfuge zum

Schwimmbadbereich ist

völlig offen, dennoch liegt kein
Feuchteschaden vor

Vermeidbare 5chäden

durch mangel-

hafte Luftdichte sind

beivollgedämm-
ten, unbelüfteten Flach-

dächern die Ausnahme.

er Autor verfügt in Sachen Luftdichte
über mehr als 40 Jahre praktische Er-

fahrung - sowohl auf dem Gebiet der For-
schung und Entwicklung als auch in der
Praxis a1s technischer Leiter eines giroßen

Herstellers und als Sachverständiger fi.ir
Hoizhausbau und Bauphysik.

Vermeidbare Schäden durch mangel-
hafte Luftdichte sind bei vollgedämmten,
unbeiüfteten Flachdächern die Ausnahme.

Das ist genau genommen auch nachvoll-
ziehbar. Ein Loch in der Dampfbremsfo-
1ie oder eine schlecht otler nicht verklebte
Dampftrremsfolie sind für die Luftdichte
dann nicht relevanl, wenn eine untersei-
tige Gipswerkstoffplatte fachgerecht vor-
handen ist. Sie ist 1uftdicht, konform mit
der DIN 4108-7 und optisch jederzeit auf
Schäden kontrollierbar, was bei den hin-
ter den Gipsplatten befrndlichen Dampf-
bremsfbiien nicht der Fail ist. Außerdem
gibt es für Gipskartonplarten eine Norm, fur
andere Gipsplatten eine allgemeine bau-
aufsichtl iche Zulassung.

Eigentlich müssten alie Materialien, die

eine bauaufsichtiiche Anforderung erflil-
1en, entweder einer Norm entsprechen oder

über eine bauaufsichtliche Zulassung für
den Einsatzzweck verfügen. Für die vari-
ablen Dampfbremsfoiien gibt es dazu bis
heute leider nichts. Aber selbst wenn die
Luftdichte bei einem Flachdach ein Loch

in der Dampfbremse oder ,,Luftdichtheits-
schicht" allgemein haben sollte, ist kaum
ein nennenswerter Feuchteeintrag durch
Konvektion bei voilgedämmten, unbelüf-
teten Dächern anzunehmen, auch nicht
rlurch Diftusion.

Würde rnan diesen Feuchteeintrag nicht
mit in die rechnerischen Nachweise ein-
rechnen, würden die starren Dampfbremsen

in kritischen Situationcn besser abschnei-

den als die variablen. Der Grund ist simpel.

Soil Luft durch ein Bauteil strömen, bedarf
es einer Zuluft- und einer Abluftöffnung.
Durch eine Flasche kann man nun einmal
nicht hindurchpusten, sondem nur durch
ein Rohr. Ist das Dach außen durch die
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Abdichtung dicht (sonst hätten wir sowieso

ein Leck), fehlt es außen an einer Abiuft-
öffnung. Übrigens, luftdichte Ebenen müs-

sen sich nicht innen befinden, sie können

auch außen liegen.

Unter Umständen kann es in EinzelFällen

im Dachrandbereich der Balkenstirnseiten
zu einer,,äußeren Abluftöffnung" kommen.

In einem derartigen Fall konzentriert sich

der Kondensatausfali aber auch lediglich
auf den äußeren Randbereich der Dachflä-
che. Das Flachdach eines Hallenbades, mit
einem extremen Klima im Inneren, eignet
sich für diesen Beitrag als typisches Bei-
spiel. Unzweilelhaft lag ein Feuchtescha-

den an der otreren OSB-Beplankung vor.
Die erheblichen Fugen und Fehlstelien

auf der Innenseite durch unverklebte Fo-
lien und unverklebte OSB-Platten, fehlende
Andichtung an den Bestandsbau und die

Lichtkuppeln haben aber eindeutig nicht zu

einer Schädigung durch Kondensatausfall
gefühn, obwohl das ein Sachverständiger

znnächst vermutete. Doch die Anamne-
se und das Schadensbild nach dem Rück-
bau brachten schließlich Klarheit. Es lag
an einem Feuchteeintritt im Zeitraum zwi-
schen der Montage der Elemente und der

Dachabdichtung. Die Notabdichtung, be-

stehend aus drei Lkw-Planen, war im Über-

lappungsbereich bzw. Stoßbereich nicht
dicht bzw. gesichert, sodass hier Nieder-
schlagswasser konzentriert und punktuell
in die Elemente gelaufen war. Die zunächst
eingeschalteten Gutachter harten aller-
dings, wie meist übiich, zunächst die un-
verklebte Dampfbremsfolie und die unver-
klebte 0SB-Platte als Ursache festgestelit.

Schädliche Leckagen könnten durch
mangelhafte Luftdichrung entstehen - zum

Beispiel bei Rohrschächten, die unge-
schützt in der Dämmebene münden, oder

auch durch in das Dach eingebundene
Mauerwerkskronen, vor al}em, wenn das

Mauerwerk aus Steinen mit Hohhäumen
besteht, die Oberseite nicht abgedeckt ist
und die Folie wie in den Beispielen in der

DIN 4108-7 nur seitlich am Mauerwerk
angeschlossen wurde. Hier zeigen sich die

schadbefallenen Bereiche nur punktuell.

Was bezeichnen wir denn nun als erhöhte
Feuchte? Nach der VOB durfte bisher die
maximale Hoizfeuchte u = 2o M.-olo be-

tragen, für die Produktion von Tafelele-
menten iB M.-oio. Nehmen wir einmal an,

dass die Deckenbalken mit l8 M.-olo ein-
gebaut wurden und eventuell noch etwas

Einbaufeuchte hinzugekommen ist, sodass

etwa 20 M.- o/o bei Verschluss der Untersei-
te der Daclifläche vorhanden warett. Bei

üblichen Dachbalkenquerschnitten und
Balkenabständen hätten wir ein Gewicht
der Balkenlage von etwa 1 7 kg.

Bei Beheizung und Nutzung wird sich

eine Holzfeuchte von im Mittei ca. 10 M.- olo

einstellen. an der Unterseite der Balken
etlva 7 M.-0l0, an der Oberkante so um
die 12 bis i4 M.-0l0, was Messungen und
auch Berechnungen belegen. Also sind i0
M.-olo der völlig normalen ,,Balkenfeucl.r-

tigkeit" überschüssig und werden im Win-
ter nach außen bzw. oben, also zur Un-
terseite der Abdichtung bzw. Schalung,

Die Notabdichtung

während der

Bauzeit war nicht

gut genug

gesch losse n.

Das Flachdach eines

Hallenbades ist

innen einem extremen

Klima ausgesetzt.

Hallenbad-Anbau mit
vorgefertigten Dachelementen:
Der Elementstoß war
nicht ,,abgeklebt" und wurde als
Ursache für den Feuchte-
schaden diagnostiziert. Der

Rückbau offenbarte aber
keine Schäden im Bereich des

Elementstoßes, sondern
einen Feuchteeintrag infolge
mangelhafter Notabdichtung
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Die Schäden der

Vergangenheit liegen

zu einem großen

Teil an einer zu hohen

Ausga ngsfeuchte.

Die Holzfeuchte sollte

um weitere 3 Prozent auf
u = 12 M.-9o

abgesenkt werden.

transportiefi. Das wären 10 Prozent von
17000 g = i7O0 g. Dadurch würde sich
die Feuchte in der Schalung, zum Beispiel
24 mm Nadelholz, mit einem atro-(iewicht
von etwa 10 kg um 17 Prozent erhöhen.

Würde die Schalung mit einer Feuch-
te von u = 18 M.-olo eingebaut bzw. hät-
te sie eine derartige Feuchte beim Einbau,
ergeben sich daraus in der Spitze am Ende

des Winters etwa 35 M.-010. Ab 30 M.-olo

liegt aber freies Wasser in den Zellhohlräu-
men vor und ein Pilzwachstum ist damit
möglich. Dann kann eine hohe Rücktrock-
nung helfen, die Ursache zu beheben. Zwei-
felsohne kann dieses unerkannte Problem
durch eine ,,variable Dampfbremse" abge-
mildert bzw. ausgegiichen werden.

Die Schäden der Vergangenheit lie-
gen sicher zu einem großen Teil an ei-
ner hohen Ausgangsfeuchte der Balken
(vagabundierende Feuchte). Dieses Pro-
blem könnte durch eine deutliche Ab-
senkung der maximal zulässigen Holz-
feuchte bei Flachdächern, wie auch in
der neuen DIN 68800, auf u = 15 M.-olo
gemindert werden. Eine maximal zulässige
Verarbeitungsfeuchte von u = 12 M.-olo
würde aber eine deutlich größere Sicher-
heit bieten. Diese urn weitere 3 Prozent ab-
gesenkte Holzfeuchte entspricht bei einem
Balkengewicht von 17 kg dann 510 g Was-
ser - das Doppelte der propasierten Aus-
trocknungisresrrve von 250 g.

Ein weiterer Punkt ist die Baufeuchte,
die häuflg hinzukommt. Und durch die Ge-

werketrennung kommt es dazu, dass Bal-
ken und Schalung inklusive Abdichtung

ausgefühn werden, der Trockenbauer aber
deutlich später erscheint. Wird dann im
Winter im Baukörper ein Bauheizer betrie-
ben und ist noch eine feuchte Bodenplat-
te vorhanden oder ein wasserangereicher-
ter Keller, dürfte die Innentemperatur im
Mittel schon mal so etwa 18'C betragen,
bei einer Luftfeuchte von RH BO Prozent.

Bei nur O"C Außentemperatur fallen
dann unter der Dachabdichtung 1 2 g Tau-
wasser je Tag, 84 glwoche und 360 g im
Monat je m2 an. Kommt dann noch die

"vagabundierende Feuchte" dazu, ist der
Bauschaden perfekt. Diese häufrg anzuneh-
mende Ursarhe lrndet man allerdings nictrr
damit, dass man Löcher in der Dampfbrem-
se sucht, sondern eher durch Nachdenken
und Beachtung der Historie (Anamnese),

wobei ein Bautagebuch hilfreich sein kann.
Noch schlimmer ist es, wenn die Däm-

mung aus Mineralwolle in die Decke ein-
gebaut ist, aber die Dampfbremse und die
luftdichte Ebene auf der Innenselte noch
nicht. Dann sind es bei 240 mm Mineral-
wolle \AILZ 0,035 70 g/mz pro Tag, 490 g/m2

pro Woche und 2100 g/mz im Monat.
Wurde die Schaiung mit einer Feuchte

von u = 1B M.- o/o eingebaut, ist die 20-Pro-
zent-Grenze nach drei Tagen überschritten
und der Fasersättigungsbereich der Scha-
lung bereits nach nur etwa zwei Wochenl
Wird in diesem Stadium an der Untersei-
te eine starre Dampfbremse eingebaut, die
Feuchtigkeit also eingeschlossen, ist der
Schaden programmiert. Er wäre aber durch
Kontrolle der Holzfeuchte vor Verschluss
der Baikenlage vermeidbar gewesen. r
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